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Pfennig pränumerando; Katharinenſtr. 1. der Expedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
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in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 


Ausgabe Feruſprech⸗Anſchluß Nr. 57. Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


täglich 6%, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Donuerſtag den 10. Auguſt 1893. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


Vis 166. 
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Binnenkanäle. theiligten Erwerbskreiſe möglichſt zu ſchonen und dafür den koſt⸗ 

Die volkswirthſchaftliche Bedeutung von Binnenlandkanälen ſpieligen Konſum heranzuzlehen. Man glaube, eine raſche und 
iſt längſt allgemein anerkannt, aber in Deutſchland, das bisher glatte Verſtändigung der Regierungen erwarten zu bürfen In 
F hoc außerordentlich ſchwach mit folgen Kanälen verfehen ift, | Betreff der Börſenſteuer meldet das „W. T. Bl.“ aus 
wacht das Kanalweſen außerordentlich langſame Fortſchritte. Frankfurt: In einer heute Vormittag mehreren Herren vom 
2 achten Jahrgange des „Jahrbuchs der Naturwiſſenſchaften“ Wechſelmaklerſyndtkat gewährten Audienz ſoll der Finanzminiſter 
finden wir eine vergleichende Zuſammenſtellung über die Länge | Dr. Miquel eine Börſenſteuer als unvermeidlich bezeichnet haben, 
der ſchiffbaren Flüſſe und Kanäle in den bedeutenden Ländern | denn es ſei die einzige populäre Steuer; ohne deren Einführung 
der Erde. Es betrug in geographiſchen Meilen: ſei auf Gewährung anderer Steuern nicht zu rechnen. Eine 
. in die Länge Kontigentirung ſei nicht geplant. Eine private Meldung fügt 
der Kanäle der Flüſſe zuſammen noch hinzu, daß die Herren der Deputation den Eindruck em⸗ 


Deutſchland . 264 3152 3416 pfingen, als ob die Regierung an der Verdoppelung der Börſen⸗ 
Dänemark 40 — 40 ſteuer feſthalte. 
Schweden Norwegen 20 92 112 Aus Breslau wird gemeldet, daß man in dortigen 
Rußland. 175 4188 4363 kirchlichen Kreiſen eine baldige Rückkehr des Grafen 
Oeſterreich⸗Ungarn 83 585 668 Ledochowski erwarte und daß die Zeitung „Goniee Wielko⸗ 
5 rr 64 381 445 polski“ bereits zur Bildung von Begrüßungskomitees auffordere; 
6 Spanien 54 163 217 dazu wird der „Köln. Ztg.“ aus Berlin geſchrieben: Graf 
9 Portugal! = 94 94 Ledochowski hat bereits ſeit mehreren Jahren den dringenden 
2 Frankreich 630 1080 1710 Wunſch, feine Heimat zu beſuchen, er hat denſelben bisher nicht 
3 D 107 142 249 ausführen können, weil in Preußen noch eine Anzahl von rechts⸗ 
8 , 186 68 254 kräftigen Strafurtheilen aus der Zeit des Kulturkampfes gegen 
H Großbritannien . . . 625 357 982 ihn vorliegen, die noch nicht verjährt find. Erſt feit dem letzten 
1 Europa zufammen . . 2248 10 302 12 550 Aufenthalt des Kaiſers in Rom nimmt man an, daß der Kaiſer 
7 Ver. Staaten Amerika 666 3 370 4036 ihn in Bezug auf dieſe Urtheile begnadigt hat. Der Kaiſer, dem 
. TCan ada 107 564 671 daran liegt, die perſönlichen Wunden, die der Kulturkampf ge⸗ 
＋ eſilien en 4442 4442 f ſchlagen hat, ſoweit es thunlich iſt, zu heilen, hatte eingewilligt, 
7 Amerika zuſammen 773 8 376 9149 daß Kardinal Graf Ledochowski zu dem Frühſtück eingeladen 
1 F 448 520 968 wurde, das der Kaiſer in der preußiſchen Geſandtſchaft beim 
1 Dns 1 054 740 1794 heiligen Stuhle einnahm. Der Kardinal, der als Generalpräfekt 
10 Aſien zuſammen 1 502 1260 2762 der Propaganda den deutſchen Miſſionen vielfache Dienſte ge⸗ 
ET Bezüglich der Länge der ſchiffbaren Waſſerſtraßen überhaupt leiſtet hat, ſaß bei Tiſch neben dem Kaiſer und gegen Ende der 
FF Ammt hiernach Deutſchland unter der verzeichneten Ländern den | Tafel ging Kaiſer Wilhelm fo weit, dem Kardinal nicht nur 
11 vilerten Platz ein: Braſilten, Rußland und die Vereinigten für dieſe Dienfte zu danken, ſondern ihm auch zu jagen, daß 


Staaten gehen ihm voran. Hinſichtlich der Kanäle ſteht es am er ſich freuen werde, ihn in Berlin zu begrüßen, wenn ihn 
ſechſter er Werbe = 72 SR der fai bre Ka⸗ einmal der Weg wieder dorthin führe. Dieſe Einladung faßte 
näle und Flüffe miteinander, fo iſt — abgeſehen von Dänemark, man damals zwar als eine indirekte, ober unzweideutige Be⸗ 
wo letztere, Portugal und Braſilien, wo erſtere gar nicht vor-] gnadigung des Kardinals auf, und man glaubt, daß ent⸗ 
kommen — das Verhältniß der künſtlichen ſchiffbaren Waſſer⸗] ſprechende direkte Befehle inzwiſchen auch in Deutſchland er- 
ſraßen (Kanäle) zu den natürlichen für die natürlichen am | gangen find. 
guünſtigſten in Holland, wo dieſelben rund 2 mal fo lang find Mit den Vernehmungen der Intereſſenten über die Rege- 
* als die Flüſſe; demnächſt folgen England mit 1¼, China mit | lung der Sonntagsruhe in Ind uſtrie und Hand⸗ 
% mal fo langen Kanälen. In Belgien kommen von letzteren] werk wird im nächſten Monat begonnen werden. Wie der 
noch immer 75, in Frankreich 58, in Deutſchland bis jetzt nur „Nordd. Allg. Ztg.“ gemeldet wird, find die Gutachter aus dem 
1 etwas über 8 Meilen auf 100 Meilen ſchiffbarer Flußläufe. Kreiſe der Arbeitgeber in Erzgruben, Kohlengruben und Hütten⸗ 
19 - — werken auf den 20. September nach Berlin berufen, während 


Politiſche Tagesſchau. 5 X die Arbeitnehmer in denſelben Berufszweigen durch die Gewerbe⸗ 
F Die Konferenzen der Finanzminifter der | räthe vernommen werden follen. 
Bundesftaaten haben geſtern um 1 Uhr in Frankfurt Eine Anzahl von Handwerkern Berlins, die zum 


. M. und ehemaligen Bundespalais in der Großen Eſchen⸗] Theil in die Handwerkerbewegung ſchon führend eingegriffen 
eimergaſſe begonnen. Wie die „Natl. Korr.“ aus „ſüddeutſchen] haben, veröffentlicht im „Handwerker“, dem Organ der ver⸗ 
egterungskreiſen“ hört, werde im Vordergrunde der der einigten Innungsverbände Deutſchlands, das Programm einer 
Konferenz zu unterbreitenden Vorſchläge einer Tabakfabri⸗ Mittelſtands partei. Es werden darin folgende Forde⸗ 

at- und einer Weinſteuer ſtehen, daneben eine neue Börfen | tungen aufgeſtellt: a) Einführung des Befähigungsnachweiſes; 
Iſteuer und einige kleinere Luxusſteuern. Auch bei dem Tabaks⸗ b) Stärkung der Innungen und Innungsverbände, Errichtung 
und Weinprojekt dürfte der Nachdruck darauf gelegt werden, den | von Handwerkerkammern mit völliger Selbſtverwaltung als Auf- 
iR Verbrauch des kleinen Mannes, ſowie bie Intereſſen der be- ſichtsbehörden der Innungen, Bekämpfung der tegierungsfeitig 


e Die Kloſterbäuerin. 5 Fauſt gegen die thätlichen Angriffe zu wehren genöthigt geſehen 


r Hocker. ärte. Aus allen Häuſern ſeien Bewohner herbeigeſtürzt. 
en Kr u kicrud verboten.) e „Mir blieb nichts übrig als die Flucht,“ ſchloß Toni 
(5. Fortſetzung) athemlos. „Zum Glück war ich von Deinem Hof nicht mehr 
Kurze Zeit nachher ertönte von der Dorfgaſſe her wüſter] weit entfernt, ſonſt wär's um mich ſicher geſchehen geweſen.“ 
Lärm, der raſch näher kam. Gleich einem gehetzten Wilde ſtürzte „Es iſt eine rechte Heldenthat,“ rief Frieda verächtlich der 
plötzlich ein Bauernburſche auf den Hof, dem eine Menge von noch immer am Thorweg ſtehenden Menge zu, „an einem Ein⸗ 
udleuten nachſtürmte. zelnen ſeinen Muth zu erproben. Schämt Euch und geht nach 


* „ 1 Haufe,” 
Tonis e e hie lee n we e eee „Die Gelzhofener haben bei uns hier nichts zu ſuchen,“ 
Diurch den ungewöhnlichen Lärm aufmerkſam geworden, rief abermals ber Schneider. y 
batte de Sofierbäuerin in ihrer Schwiegermutter das Wohn: „Du ſchweigſt ganz ſtill,“ gebot die Kloſterbäuerin, oder ich 
Aunmer verlaſſen und trat jetzt auf den Hof. Beim Anblick des werde den Schultheiß veranlaſſen, Dich für ein paar Tage auf 
Krnſtlich bedrohten Toni entrang fi ihren Lippen ein Angſtruf, Waſſer und Brot zu ſetzen. 
18 S fliegender Haft eilte fie ihm entgegen, fich wie ſchützend vor 4 5 verkroch ſich der Bucklige unter die murrende 
1. n ſtellend. 925 
* 7 „Es iſt eine Schande für unſer Dorf,“ fuhr die Kloſter⸗ 
Obo,“ ertönten einzelne Rufe aus der am Thore ſtehen bzuerin fort, „daß es ſo ſchlecht das Gaſtrecht übt.“ 


Fubltebenen Menſchenmaſſe, „nimmt ſich die Kloſterbäuerin des „Ach was,“ rief ein robuſter Bauer, „die Gelzhofener können 
f- elghofener an?“ 8 leda leuchtenden Auges. „Und uns auch nicht leiden.“ 
W Das thue ich,“ entgegnete Frieda leuchtenden Auges. „Und „Aber fie bedrohen keinen von uns, der ihr Dorf paſſirt.“ 
: er ihm hier auf meinem Anweſen ein Haar krümmt, der ſoll Sept erſchlen ber weißbärtige Schultheiß, der, nachdem ihm 
nich kennen lernen!“ Furchtlos näherte ſie ſich den ſchreienden . 8 
f Bauern ihnen gebieteriſch befehlend, den Thorweg zu räumen. die Kloſterbäuerin die ur mitgetheilt, der b wen voll⸗ 
4 4 ſtändig beipflichtete und der Menge befahl, fich zu vertheilen. 
D „Hehe,“ kicherte ein kleiner Buckliger, der Schneider des f Märrich fügte ſich dieſelbe 1 1 
orfes, „der Gelzhofener iſt ja ihr Liebſter!“ „Ich werde dafür ſorgen,“ äußerte der Weißbart zu Toni, 
Dieſen Worten folgte ein höhniſches Lachen der Bauern. „daß Ihr in Zukunft unbeläſtigt bleibt. Redet nicht weiter 
Frieda begnügte ſich mit einem verächtlichen Blick, dann drüben in Eurem Dorf davon.“ 
hing fie wieder zu Toni zurück ihn fragend, was geſchehen ſei. Toni ſchüttelte den Kopf. „Ich werde kaum dahin wieder 
Erregt theilte er ihr mit, daß er friedlich nach Weiningen zurückkehren,“ ſagte er dumf vor ſich hin. 
ekommen, aber von einigen Bewohnern verhöhnt worden ſei. Die Kloſterbäuerin blickte in ängſtlicher Spannung nach ihm. 
ba habe mit einer gebührenden Antwort nicht zurückgehalten, Er bedeckte die Augen und ein tiefer Athemzug entrang ſich ſeiner 
12 adurch ſei die raſch anwachſende Menge noch gereizter geworden, Bruſt. 
. ein Wort habe das andere gegeben, bis er ſich ſchließlich mit der Verwundert blickte der Schultheiß ihn an. 


XI. Jahrg. 


geplanten Kammern, ſoweit ſie die Rechte der Innungen ver⸗ 
kürzen; c) Schutz des Meiſtertitels, der allein zur Ausbildung 
von Lehrlingen berechtigt; d) möglichſte Beſchränkung der Ge⸗ 
fängnißarbeit auf Staatsarbeiten; e) Verbot der Uebernahme 
von Privatarbeiten für die Militärökonomie⸗Handwerker; k) Re⸗ 
gelung des öffentlichen Submiſſionsweſens; g) geſetzliche Siche⸗ 
rung des Vorrechts der Bauhandwerker bei Bauten, Beſeitigung 
des Bauſchwindels; h) möglichſte Beſchränkung des Hauſirhandels; 
1) Verbot offener Verkaufsgeſchäfte für Konſumvereine, ſowie 
Offizier⸗ und Beamtenvereine; k) Bekämpfung des Bazar: und 
Schwindelauktionsweſens, der Waaren⸗Abzahlungsgeſchäfte, des 
ſchwindelhaften Reklameweſens; 1) ſchonende Regelung der Sonn⸗ 
tagsruhe; m) Zulaſſung von fachlichen Unfallverſicherungs⸗Be⸗ 
rufsgenoſſenſchaften unter Anlehnung an die Innungsverbände 
bei Ausdehnung der Unfallverſicherung auf das geſammte Hand⸗ 
werk; n) Beſeitigung der Mängel der Alters- und Invaliditäts⸗ 
verſicherung, Bekämpfung der geplanten ſtaatlichen Verſicherung 
der Wittwen und Waiſen, der Arbeiter gegen Arbettloſigkeit, 
ſowie des Marimalarbeitstages; o) Gewährung des Reichsbank⸗ 
kredits auch an den kleinen Gewerbsmann. — Die Mittelſtands⸗ 
partei will ihre Thätigkeit hauptſächlich bei den Wahlen ent⸗ 
falten, um Männer ihrer Richtung möglichſt zahlreich in die 
Vertretungen öffentlicher Intereſſen hineingewählt zu ſehen. Sie 
will ihre Anhänger aus allen politiſchen Lagern holen und alle 
Parteien unterſtützen, welche für ihre Ziele eintreten. Sie wird 
jedoch nach Möglichkeit Vertreter aus ihrer eigenen Mitte bei den 
Wahlen als Kandidaten aufſtellen. — Richtiger wäre es wohl 
geweſen, wenn die Handwerker, ähnlich wie die Landwirthe, ſtatt 
einer eigenen Partei einen Bund der Handwerker begründet 
hätten. 

Am erſten Tage des internationalen ſozialiſti⸗ 
ſchen Kongreſſes zu Zürich kam es gelegentlich der Be⸗ 
rathung über die Nichtzulaſſung der „Unabhängigen“ und Anar⸗ 
chiſten zu heftigen Skandalſzenen, die in groben Thätigkeiten 
ausarteten. Auf beiden Seiten ſetzte es tüchtige Prügel ab und 
aus mancher Wunde floß Blut; ſchließlich wurden die „Unab⸗ 
hängigen“, d. i. die „Ausgeſtoßenen“ doch von der Mehrzahl 
zur Thür hinausgedrängt, und nun erſt konnte der eigent⸗ 
liche Kongreß beginnen. Aber noch ſtundenlang dauerte die Nach⸗ 
wirkung der Erregung und Erbitterung über die ſtattgefundene 
Skandalſzenen fort. Zu den Hinausgeworfenen gehören die Berliner 
„Unabhängigen Verner und Landauer; der Reichstagsabgeordnete 
Ullrich-Offenbach ſoll bei der ausgebrochenen Schlägerei arg mit⸗ 
genommen worden ſein. Von den ausgeſtoßenen „Unabhängigen“ 
ging ein Proteſt ein, welcher jedoch mit ſtürmiſcher Heiterkeit 
vom Kongreß aufgenommen wurde. Der größte Theil der Ver⸗ 


handlungen hatte nur geſchäftliches Intereſſe, jedoch wurde auch 


eine Reſolution angenommen, gegen den Dreibund eine Anti⸗ 
Allianz aller übrigen Staaten zu organiſiren (1). 

Das engliſche Unterhaus if in die dritte Leſung 
der Homerule-⸗Bill eingetreten. Gewöhnlich nimmt die dritte 
Leſung eines Geſetzes nur kurze Zeit in Anſpruch. Die wird 
ſich jedoch bei der Homerule-Bil gründlich ändern; denn in 
zweiter Leſung der Abſchnitte IV und bis IX von Gladſtone 


und ſeinem iriſchen Anhang gewaltſam durchgepeitſcht worden. 
Jetzt, zur dritten Leſung, liegen ſeitens der Oppofition zahlreiche 


Abänderungsanträge vor, die die dritte Leſung ins endloſe hin⸗ 


zu und wandte ſich nach dem Haufe. 

Der Schultheiß verabſchiedete ſich, während Martha mit in 
die Seite geſtemmten Armen dem Paare gehäſſig nachſah und 
vor ſich hinmurmelte: 

„Ei, ſeht mir doch, da geht etwas vor, was ich wiſſen muß, 
und ſollte ich dabei verhext werden. 

In der Wohnſtube angelangt, ſank Toni ermattet auf 
einen Stuhl. . 

„Mein Himmel!“ rief die Kloſterbäuerin. „Was iſt denn 
nur geſchehen? Das dumme Volk dadraußen kann Dich doch 
unmöglich ſo muthlos gemacht haben. Ich kenne Dich kaum 
wieder. Du biſt leichenblaß ... und wahrhaftig in Deinen 
Augen ſtehen Thränen. Toni — Toni, ſo ſprich doch!“ 

Er ſeufzte ſchwer auf, dann bedeckte er ſchluchzend mit den 
Worten die Augen: „Ach, Frieda, es iſt Alles aus!“ 

„Sei vernünftig,“ drängte die Kloſterbäuerin, „beruhige Dich 
und erzähle.“ 


Indeſſen währte es noch eine geraume Weile, ehe Toni 


ſich ſo weit faßt, um dem Wunſche der Geliebten zu willfahren. 
Ziemlich ausführlich berichtete er ihr den Auftritt mit dem Vater, 
der ihn von Haus und Hof gewieſen, ſo daß ihm nichts übrig 
geblieben war, als bei Nacht und Nebel dem väterlichen Heim 
den Rücken zu kehren. 720 

„So haben ſich meine Befürchtungen erfüllt,“ ſagte leiſe 
die Kloſterbäuerin. „Ihr ſeid zwei Brauſeköpfe, die in ihrer 
blinden Wuth nicht wiſſen, was ſie thun.“ 

„Soll ich mich wie ein Kind behandeln laſſen?“ rief Toni 
in aufloderndem Zorn. „Bin ich nicht mündig?“ 

„Das biſt Du allerdings,“ räumte die Kloſterbäuerin ein. 
„Du kannſt nach freiem Willen handeln. Daß dabei aber nicht 
immer Gutes herauskommt, das haſt Du doch jetzt erfahren.“ 

„Du ſprichſt entſetzlich kalt,“ entgegenete Toni vorwurfsvoll, 
ſich die letzten Thränen aus den Augen wiſchend. „Wahre Liebe 


„Komm mit in die Stube,“ flüsterte Frieda dem Geliebten 
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ausziehen können. Uebrigens wächſt der Widerſtand gegen das 
Geſetz unter der Bevölkerung Englands in dem Maße, wie die 
Popularität Gladſtones abnimmt. 

Nicht zu früh frohlocken! Rußland ſcheint in Oeſter⸗ 


reich daſſelbe Spiel mit ſeinem Handelsvertrag zu ſpielen, wie 


Deutſchland gegenüber. Wenigſtens verbreitet das Reuterſche 
Bureau folgende Aufſehen erregende Nachricht: Die Unterhand⸗ 
lungen zwiſchen Oeſterreich und Rußland find ins Stocken ge: 
rathen durch das Verlangen Rußlands, Oeſterreich ſolle dem 
ruſſiſchen Getreide dieſelben Zugeſtändniſſe bewilligen, die es 
Italien und Serbien gewährt. Da Oeſterreich dieſem Verlangen 
nicht willfahren könne, dürfte dieſer Punkt das Scheitern der 
Unterhandlungen verurſachen. 

Der ruſſiſche Export über die finniſche 
Grenze betrug 1891 in 1000 Rubel 16 396, der Import 
nach Rußland in 1000 Rubel 12 793. Die Ausſuhr über die 
finniſche Grenze machte im Jahre 1891 nur etwas über zwei 
Prozent der Geſammtausfuhr Rußlands aus. Die Einfuhr aus 
Finnland beträgt nur nahezu vier Prozent. Die deutſche Sta⸗ 
tiftit berechnet Deutſchlands Ausfuhr nach und die Einfuhr aus 
Finnland nicht beſonders, ſondern rangirt ſie unter die Ziffern 
des deutſchen Verkehrs mit Rußland. Erheblich können nach der 
„Nat.⸗Ztg.“ die Verkehrsbeziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Finnland nicht ſein. 

Nach einer Meldung des „Reuterſchen Bureaus“ aus 
Buenos⸗Ayres iſt der Gouverneur der Provinz Buenos⸗ 
Aytes, Coſta, verkleidet nach La Plata entflohen. In einer 
Adreſſe an die Provinzlal⸗Legislatur klagt derſelbe die Staats⸗ 
regierung an, die Inſurgenten und Radikalen unterſtützt und 
beſchützt zu haben. Angeſichts der Entlaſſung der Provinzial⸗ 
truppen in La Plata herrſcht unter den Einwohnern, welche 
Unruhen befürchten, große Aufregung. Tauſend Inſurgenten 
der Partei Mitriſta verließen unter Führung des Generals 
Campos Pereira, um nach La Plata zu gehen. 3000 Mann 
Nattonaltruppen gingen von Lamas nach La Plata ab. Der 
Kriegsmintiſter begab ſich mit zwei Kanonenbooten ebendahin. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 8. Auguſt 1893. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer traf am Dienſtag Vormittag 
9 Uhr an Bord der Pacht „Hohenzollern“ in Helgoland ein. 
Um 10% Uhr betrat der Kaiſer die Landungsbrücke und wurde 
daſelbſt von dem Kommandanten und den Behörden der Inſel 
empfangen und von den Bewohnern, ſowie den zahlreich ver: 
ſammelten Badegäſten enthuſiaſtiſch begrüßt. Nach kurzem Aufent⸗ 
halt begab ſich der Kaiſer mit Gefolge zu Fuß nach dem 
Tunneleingang und fuhr durch den Tunnel nach dem Ober⸗ 
lande. Hier fanden Schießübungen mit 21 em- und Revolver: 
Kanonen ſtatt. Sämmtliche Straßen, die meiſten Häuſer und 
Boote waren mit Flaggen und Guirlanden geſchmückt. Das 
Wetter war prächtig. Am Mittwoch früh gedenkt der Kaiſer die 
Reiſe nach Kiel fortzuſetzen. 

— Wie der „Darmſtadter Zeitung“ aus Schloß Wolfs⸗ 
garten vom 5. d. Ms. berichtet wird, muß der Großherzog von 
Heſſen zwar noch das Bett hüten, doch läßt das Allgemein⸗ 
befinden nichts zu wünſchen übrig. Was den Zuſtand des Knies 
anbelangt, ſo hat ſich der ſeröſe Erguß in die Gelenkkapſel ſeit 
dem 2. Auguſt erheblich vermindert. 

— Das am Dienſtag über das Befinden des Herzogs Ernſt 
von Koburg⸗Gotha ausgegebene Bulletin lautet: „Seine Hoheit 
waren geſtern mehrfach außer Bett, ohne zu ermüden, und haben 
die vergangene Nacht gut geſchlafen. Reinhardsbrunn, 8. Auguſt. 
Rorſchütz. Schwerdt“. 

— Prinz Albrecht von Preußen, welcher ſich augenblicklich 
auf einer Inſpektionsreiſe befindet, trifft am 16. Auguſt in 
Berlin ein. Die beiden älteſten Söhne des Prinzen, die Prin⸗ 
zen Friedrich Heinrich und Joachim Albrecht, welche ſich augen⸗ 
blicklich in Seitenberg befinden, treffen am 19. ds. von dort in 
Berlin ein. Die Prinzeſſin Albrecht verbleibt mit dem jüngſten 
Prinzen vorläufig noch in Seitenberg. 

— Prinz Heinrich tritt am 12. ds. von Kiel aus feine 
Reiſe nach Italien an. 

— Prinz Max von Sachſen ſoll nach einer Meldung des 
„Pirnaer Anzeigers“ für ſpäter zum apoſtoliſchen Vikar des 
Sachſenlandes, alſo zum Nachfolger des Biſchofs, auserſehen ſein. 

— Fürſt Bismarck ſtattete in Kiſſingen am 6. d. M. 
nachmittags dem im Hotel „Viktoria“ wohnenden Lord Churchill 
einen Beſuch ab. 


überlegt nicht lange. Ich dachte nur an Dich, da ich mit meinem 
Vater brach.“ ! 

„Und was haft Du mit Deinem Trotze erreicht?“ fragte 
wehmüthig die Kloſterbäuerin, „den Unfrieden mit Deinem Vater. 
Liegt Dir denn an ſeinem Segen nichts?“ 

Toni blickte grollend vor ſich nieder. „Wenn er ſich nicht 
eines Beſſern befinnt,“ ſagte er trotzig, „und fein Unrecht nicht 
einfieht, jo kann ich auch ohne ſeinen Segen leben.“ 

„Das iſt nicht Dein Ernſt!“ 

„Und warum nicht?“ rief Toni aufſpringend. „Ich habe 
ſchon längſt ſeine Bevormundung ſatt. Das Geld geht ihm über 
Alles, ſelbſt über ſeine Kinder. Ich habe etwas gelernt, bin ein 
kräftiger Burſche und werde mich ſchon durchs Leben ſchlagen. 
Aber ehe ich in die Welt wandere,“ fügte er, ſich wieder nieder⸗ 
laſſend, in weicherem Tone hinzu, „will ich Dir noch Lebewohl 
ſagen, denn Du magſt wohl einen Burſchen nicht, der des Vaters 
Segen entbehrt.“ 

Frieda erwiderte nichts, ſie legte nur ſanft die Hand auf 
ſein Kaupt und ſa ihn in ſchmerzlicher Bewegung an. 

„Ja, ja,“ fuhr Toni bitter fort, „die Liebe erkaltet bei 
Leuten ſchnell, wenn ihnen aus ihr Unbequemlichkeiten erwächſt.“ 
Er erhob ſich und blickte Frieda faſt zornig an. 

Sie ſchien den Sinn ſeiner Worte nicht zu verſtehen, denn 
fie fragte: „Du willſt im Ernſt fort?“ 

„Bleibt mir etwas anderes übrig?“ gab Toni kurz zurück. 
„Ich muß mir doch fortan mein Brot verdienen. Der Vater 
giebt mir nichts mehr ... ich bin jetzt ein armer Burſche, der 
froh ſein muß, wenn er irgendwo als Knecht unterkommt.“ 

„Toni!“ rief die Kloſterbäuerin fo vorwurfsvoll, daß er 
unwillkürlich zuſammenfuhr. Die junge Wittwe ſchritt langſam 
zum Fenſter. Dort wandte ſie ſich zurück und ſagte in ruhigem 
Ton: „Du haſt — Dank der Fürſorge Deines Vaters — etwas 
gründliches gelernt, verſtehſt Dein Fach. Brauchſt nicht erſt in 
die Welt zu wandern; findeſt hier ſchon ein gutes Unterkommen.“ 
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— Der Finanzminiſter Dr. Miquel wird nach Schluß der 
Frankfurter Konferenz einen mehrwöchigen Urlaub nach Scheve⸗ 
ningen antreten. 

— Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten, Thielen, iſt nach 
der Inſel Borkum abgereiſt. 

— Der Staatsſekretär des Auswärtigen Amts Frhr. von 
Marſchall hat ſeinen Urlaub angetreten. 

— Der Hofprediger Faber iſt als Generalſuperintendent von 
Berlin beſtimmt in Ausſicht genommen worden. 

— An Stelle des zum Regierungspräſidenten in Köslin 
ernannten Frhrn. v. d. Reck tritt als dienſtthuender Kammer⸗ 
herr und in das Kabinet Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, der ſchon 
ſeit Februar d. J. zum Dienſt bei der Kaiſerin kommandirte 
Graf Friedrich Wilhelm v. Keller, der Sohn des verſtorbenen 
Hofmarſchalls König Friedrich Wilhelms IV. Er ſtand als 
Rittmeiſter bei dem 1. Garde⸗Ulanenregiment, war dann einige 
Jahre Kammerherr bei der Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗ 
Schwerin, Prinzeſſin von Preußen, und zuletzt Bevollmächtigter 
der Herzogin⸗Wittwe von Anhalt Bernburg in Ballenſtedt. 

— Der Polizeipräſident von Straßburg i. E., Feichter, 
deſſen angebliche Aeußerungen beim Empfange von Mitgliedern 
des aufgelöſten Fedelta-Vereins Gegenſtand einer Interpellation 
im Reichstage bildeten, wird der „Metzer Ztg.“ zufolge als Re⸗ 
gierungsrath nach Metz verſetzt. 

— Der Bundesrath hat nach der „Nordd. Allg. Ztg.“ in 
der Sitzung vom 20. v. M. beſchloſſen, den Beſitzern von land⸗ 
wirthſchaftlichen Brennereien bis zum 15. Junt 1894 zu ge: 
ſtatten, von der in ihren Brennereien gewonnenen Schlempe an 
andere Landwirthe abzugeben, ohne daß den Brennereien da⸗ 
durch der landwirthſchaftliche Charakter verloren geht. 

Der Kaiſer hat das Geſetz betreffend die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Heeres am 3. d. Mts. in Comes 
unterzeichnet. Daſſelbe wird heute von den amtlichen Publi⸗ 
kationsorganen des Reiches veröffentlicht. Wir laſſen nachſtehend 
die wichtigſten Beſtimmungen des Geſetzes folgen: Die Friedens⸗ 
präſenzſtärke des deutſchen Reiches an Gemeinen, Gefreiten und 
Obergefreiten wird für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis 31. 
März 1899 auf 479 229 Mann als Jahresdurchſchnittsſtärke 
feſtgeſtellt. Die Einjährig⸗Freiwilligen kommen auf die Friedens⸗ 
präſenzſtärke nicht in Anrechnung. Die Stellen der Unter⸗ 
offiziere unterliegen in gleicher Weiſe wie die der Offiziere, 
Aerzte und Beamten der Feſtſtellung durch den Reichshaushalts⸗ 
Etat. Vom 1. Oktober 1893 ab werden die Infanterie in 538 
Bataillone und 173 Halbbataillone, die Kavallerie in 465 Es⸗ 
kadrons, die Feldartillerie in 494 Batterien, die Fußartillerie 
in 37 Bataillone, die Pioniere in 23 Bataillone, die Eiſenbahn⸗ 
truppen in 7 Bataillone, der Train in 21 Bataillone formirt. 
Für die Zeit vom 1. Oktober 1893 bis zum 31. März 1899 
treten bezüglich der Dienſtpflicht folgende Beſtimmungen in 
Kraft: Während der Dauer der Dienſtpflicht im ſtehenden Heere 
find die Mannſchaften der Kavallerie und der reitenden Feld⸗ 
artillerie die erſten drei, alle übrigen Mannſchaften die erſten 
zwei Jahre zum ununterbrochenen Dienſt bei den Fahnen ver⸗ 
pflichtet. Im Fall nothwendiger Verſtärkungen können auf An⸗ 


ordnung des Kalſers die nach der Beſtimmung des erſten Ab- 


ſatzes zu entlaſſenden Mannſchaften im aktiven Dienſte zurück⸗ 
behalten werden. Eine ſolche Zurückbehaltung zählt für eine 
Uebung. Mannſchaften, welche nach einer zweijährigen aktiven 
Dienſtzeit entlaſſen worden ſind (§ 1), kann im erſten Jahre 
nach ihrer Entlaſſung die Erlaubniß zur Auswanderung auch 
in der Zeit, in welcher ſie zum aktiven Dienſt nicht einberufen 
ſind, verweigert werden. Mannſchaften der Kavallerie und der 
reitenden Feldartillerie, welche im ſtehenden Heere 3 Jahre 
aktiv gedient haben, dienen bei der Landwehr erſten Aufgebots 
nur drei Jahre. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht das Geſetz, betr. die 
Friedenspräſenzſtärke des deutſchen Heeres vom 3. Auguſt 1893 
und die Verordnung betr. die Einführung von Reichsgeſetzen in 
Helgoland vom 24. Juli 1893. 

— Aus Sanfibar wird über Paris gemeldet, daß Major 
Wiſſmann in Dambires, nordöſtlich vom Nyaſſaſee eine Station 
errichtet habe. Die Deutſchen beabſichtigten mit 200 Mann nach 
Udjidji zu marſchiren. 

— Der Verband der deutſchen Poſt⸗ und Telegraphen⸗ 
Aſſiſtenten hielt in Berlin die dritte Hauptverſammlung ab. Die 
Mitgliederzahl iſt nach dem Bericht des Verbands⸗Schriftführers 
von 3470 auf 3820 gewachſen, die Abonnenten der Verbands⸗ 
Zeitſchrift von 4300 auf 4800 geitiegen. Die Verſammlung 


„Bei den Weiningern?“ lachte Toni grimmig. „Das 
glaubſt Du doch ſelbſt nicht. Nun, und in Gelzhofen ſuche ich 
nach keiner Arbeit. Solche Beſchämung thue ich meinem Vater 
doch uicht an, mag er auch noch ſo lieblos an mir gehandelt 
haben.“ 

„Das tft brav von Dir,“ erwiderte Frieda. „Aber mit 
Weiningen irrſt Du Dich. Ich wüßte ſchon eine gute Stelle 
für Dich. 

„Das glaube ich gern,“ gab Toni zu. „Ob ſie aber ein 
Gelzhofener erhielte, das bezweifle ich.“ 

„Ich nicht,“ widerſprach Frieda unter einem kurzen Lachen. 
„Was gilt die Wette, datz ich Dir die Stelle verſchaffe?“ 

Toni blickte die die Sprecherin ungläubig an. „Die Stelle 
wird auch danach fein, wenn die Weininger fie einem Gelz⸗ 
hofener gönnen.“ 

„Sage das nicht, 's iſt ein guter einträglicher Poſten, bei 
einer freundlichen, nachſichtigen Herrſchaft.“ 

„So. Na, wo ſoll denn die gute Stelle zu haben ſein?“ 

„Auf dem Kloſterhof,“ antwortete Frieda, und in ihrem 
Antlitz lachten tauſend Schelme. 

Toni ſtieß einen Ruf der Ueberraſchung aus. 

„Mein alter Verwalter ſehnt ſich ſchon längſt nach einer 
jüngeren Kraft, die ihm bei den Geſchäften an die Hand geht. 
Wie iſt's alſo: willſt Du Vizeinſpektor auf dem Hofe der Kloſter⸗ 
bäuerin werden? Dann kannſt Du gleich eintreten und drüben 
bei dem alten Verwalter wohnen.“ 

Langſam ſchritt Toni auf die Sprecherin zu, legte ſeine Hand 
auf ihre Schultern und ſagte bewegt: „Du biſt eine gute, liebe 
Seele, Frieda, und ich danke Dir recht herzlich für dieſen Beweis 
inniger Liebe. Aber —“ 

„Aber?“ wiederholte die junge Frau, während der freudige 
Ausdruck ihrer Miene ſchwand. 

„Es geht doch nicht,“ fuhr Toni fort, „der Leute wegen — 
und unſerer ſelbſt wegen nicht.“ (Fortſetzung folg. t) 
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erklärte ſich mit verſchiedenen, von ihren Delegirten in der vor⸗ 


berathenden Sitzung gefaßten Beſchlüſſen, die beſonders dle 


Gründung einer Krankenkaſſe und Schaffung eines Dispofitiond 


fonds für die Hinterbliebenen von Kollegen betreffen, einver- 


ſtanden. 

— Der Ingenieur Karl Paaſch iſt der „Voſſ. Ztg.“ zu⸗ 
folge von den Aerzten in der Charitee, die ihn beobachtet haben, 
für derartig geiſtesgeſtört befunden worden, daß fie ihn auch für 
verhandlungsunfähig erachten. Demgemäß ſteht zu erwarten, 
daß das Verfahren gegen Paaſch vorläufig eingeſtellt werden 


dürfte, während gegen feine Mitangeklagten weiter verhandell 


werden wird. 


Ausland. 
Madrid, 8. Auguſt. Der italieniſch⸗ſpaniſche Handelsvertrag 
wurde geſtern unterzeichnet. 
London, 8. Auguſt. Der Afrikareiſende Dr. Karl Peters if 
heute hier eingetroffen. 8 
London, 8. Auguſt. Die Grubenbeſitzer in Durham ver 


weigerten eine 15 ¼ prozentige Lohnerhöhung, welche der Lohn“ ö 


herabſetzung ſeit zwei Jahren entſpricht. Den Vorſchlag der 
Grubenbeſitzer auf ein Schiedsgericht werden die Arbeiter voraus 
ſichtlich zurückweiſen. 

Waſhington, 8. Auguſt. Der Kongreß wurde am 7. Auguſt 
eröffnet. 


Provinzialnachrichten. 

Culm, 7. Auguſt. (Fahrräder für Chauſſeeaufſeher. Bühnenbau). 
Die Chauſſeeaufſeher des Kreiſes erhalten jetzt vom Kreisausſchuß Fahr 
räder zum Bereiſen der Strecke geliefert. Bis dahin hat aber nur einer 
derſelben, der Aufſeher Korn in Culm, von dem Anerbieten Gebrau 
gemacht. — An der Weichſel werden hier verſchiedene Buhnen theilweie 
neugebaut. Schiffer und Arbeiter haben dabei wieder guten Verdient, 
— find die Arbeiten ſchon zum vierten Mal vom Waſſer geſtö 
worden. 

Schwetz, 7. Auguſt. (Exploſion einer Petroleumkanne). Das ſechzebll 
jährige Kindermädchen K. bei dem hieſigen Konditor S. wollte am Abend 
etwas Milch warm machen und fachte das bereits verglimmende Feuer 
im Herde mit Petroleum an. Die Flamme fblug hoch auf, die Petroleum! 
kanne explodirte und im Augenblicke ſtand das Mädchen in Flammen. 
Schreiend ſtürzte es aus der Küche durch die Wohnſtube in das Schlaf 
zimmer zum größten Entſetzen der an der Wiege ſitzenden Hausfrau un 
wieder hinaus in den Garten. Einer der anweſenden Gäſte warf da 
brennende Mädchen fofort zu Boden und wälzte es im Graſe, während 
ein zweiter ein Bett herbeiholte und die Flammen vollends erſtickte. Ein 
glücklicher Umſtand war bei dieſem Unfall der, daß in der Kann N 
noch ein kleiner Reſt von Petroleum vorhanden war. Das Mädchen 
hat Brandwunden an den Händen, am Halſe und an der Bruft er“ 
itten. 

„Brieſen, 8. Auguſt. (Garniſon). Nach privater Mittheilung ſollen 
bei Vertheilung der durch die Militärvorlage bewilligten neuen Truppen“ 
theile auch in unſerer Stadt zwei Kompagnien untergebracht werden. 

Flatow, 6. Auguſt. (Erinnerungskreuz). Ihre Majeſtät die Kaiserin 
hat dem Fräulein Auguſte Krüger das goldene Erinnerungskreuz 
40 jährige treue Dienſte, welche fie der Familie der Frau Amtsräthin 
Fiſcher zu Neu⸗Petzin geleiſtet hat, verliehen. ines 

Konitz, 8. August. (Todesfall). Am Freitag ſtarb während feine 
Ferienaufenthalts in Wülfinghauſen der Präſident des Landgerichts 5 
Stade, Nolte. Der Verſtorbene war früher 3 Jahre lang Praͤſident de 
Landgerichts in Konitz. - 

Aus dem Kreiſe Konitz, 7. August. (Wüthender Schafboch 
Geſtern wurde der zwölfjährige Hütejunge des Beſitzers Werner in N. 
von einem wüthend gewordenen Schafbock dermaßen mit den Hörnern 
bearbeitet, daß der Junge jetzt ſchwer krank darniederliegt. 

Marienwerder, 7. Auguſt. (Vorſchußverein). Der Geſchäftsbericht 
des Vorſchußvereins vom 1. Mai 1892 bis 30. April. 1893 weiſt eine 
Mitgliederzahl von 1250, eine Einnahme und Ausgabe von 1806 6 
Mk. nach. Die Aktiva und Paſſiva belaufen ſich auf 526 898 Mk. Die 
Dividende iſt auf 6 pCt. feſtgeſetzt worden. 

Pelplin, 7. Auguſt. (Perſonalien). Der Neopresbyter Dr. vu 
Sychowski iſt als Vikar in Gollub und der Neopresbyter Dr, Pawlie 5 
als Vikar an der St. Marienkirche in Thorn angeſtellt. z 

Danzig, 8. Auguft. (Tranſitverkehr). Seit Ausbruch des deutſch 
ruſſiſchen Zollkrieges hat die Ausfuhr ruffiiben Getreides nach Danzig 
zum Zweck der überſeeiſchen Weiterbeförderung einen Aufſchwung 9° 
nommen. In der letzten Woche ſind per Eiſenbahn nach Danzig 1 
ganzen 240 Waggons angekommen, gegen 190 in der gleichen Zeit de 
Vorjahres, und zwar 106 inländiſche gegen 120 im Vorjahre, dagegen 
134 ausländiſche, d. h. ruſſiſche, gegen 70 im Vorjahre. Den Inlanbs 
verkehr nach Danzig beſorgt bekanntlich zum größeren Theil die preußiſche 
Staatsbahn, zum kleineren die Marienburg⸗Mlawka⸗Bahn, den ruſſiſchen 
faſt ausſchließlich die Marienburg⸗Mlawka⸗Bahn. Die aus Rußland 
ankommenden Wagen brachten allein 1290 Tonnen Kleie. Das bisher 
verladene ruſſiſche Getreide reſultirt noch aus alten Beſtänden und gegen 
die zweite Hälfte des Monats beginnen die Verladungen aus 
neuen Ernte, die den Danziger Hafen diesmal mehr als jonft beleben 
dürften, da mit dem 13. die neuen niedrigen Tranſittarifſätze in Kraft 
treten. 
Güldenboden, 7. Auguſt. (Ein ſchwerer Eiſenbahnunfall) hat ſich, wie 
bereits geſtern gemeldet, auf dem hieſigen Bahnhofe ereignet. Der von 
Königsberg fällige Viehzug fuhr — höchſtwahrſcheinlich infolge falſcher 
Weichenſtellung — über die Drehſcheibe und die Hemmvorrichtung hin“ 
weg, und die Maſchine bohrte ſich in den Sand, während die übrigen, 


namentlich mit Vieh beladenen Wagen nachrollten und eine aräulic 


2 r 


Verwüſtung hervorriefen. In einem Wagen befanden ſich 6 für d 
ſächſiſche Karabinierregiment (Garniſon Borna) beſtimmte Remontepferde 
und zu deren Bewachung ein Sergeant und ein Karabinier. 
Sergeant wurde ſo glücklich beim Zuſammenbruch des Wagens auf das 
Stoppelfeld geſchleudert, daß er nur geringe Verletzungen davon ge⸗ 
tragen hat. Uebler erging es dem Karabinier, welcher zwiſchen de 
Trümmern blieb und recht bedenkliche Quetſchungen der Gliedmaßen un 
des Kopfes davon trug. Fünf Remontepferde wurden getödtet, währen 
auf ganz unerklärliche Weile das ſechſte Pferd unbeſchädigt oben auf d 
Trümmern blieb. Ein weiterer Wagen war mit tragenden Kühen be 
laden; derſelbe wurde auf die Trümmer von anderen Wagen geſchoben 
und es wurden ſämmtliche Küche theils zermalmt, theils erhängt. Im 
Wagen mit Gänſen wurden ebenfalls zerſtört. Dem Lokomotivführer us 
Er gelang es, ſich rechtzeitig durch Abſpringen zu retten. Der Zug 
ührer Grabowski aus Königsberg hat recht bedenkliche Kopfverletzungen 
davongetragen; während das übrige Zugperſonal unverletzt geblieben it 
Die Verletzten wurden mit dem nächften Perſonenzuge nach der Statio 
Elbing gebracht. Ein Rettungszug aus Dirſchau war bald zur Stelle, 
und es konnte mit der Aufräumung nach kurzer Zeit begonnen werden. 
Der Betrieb hat trotz der verhältnißmäßig großen Zerſtörungen doch in 
vollem Umfange aufrecht erhalten werden können. „ des 
Allenſtein, 7. August. (In tiefe Trauer) iſt die Familie de 
Polizeiboten Ludwig Moſer hier verſetzt worden. Letzterer ging a 
Sonnabend Abend mit mehreren Männern nach dem Ockulſee baden 
und verſank plötzlich, wahrſcheinlich vom Herzſchlage betroffen, vor 16 
Augen ſeiner Genoſſen. Der Ertrunkene hinterläßt eine Wittwe mit 1 
unmündigen Kindern. 0 
Lyck, 7. August. (Ein recht bedauerlicher Unglücksfall) ereignete ſich 
heute auf dem hieſigen Garniſon⸗Exerzierplatz: Bei Gelegenheit des Au 
fechtens der Fechtſchnüre ſtieß ein in voller Karriere entgegenſtürmen et 
Ulan ſeinen Gegner, dem im zweiten Jahre dienenden Ulan Thamfor, 
dermaßen feine Kapplanze in den Oberkörper, daß der Getroffene ſofor 
vom Pferde ſank und auf der Stelle verſchieb. Ob der Tod infolge de 
heftigen Stoßes oder vielleicht infolge eines Schlaganfalls eingetreten 1 
bleibt ärztlicherſeits zu konſtatiren. Eine Gerichtsdeputation hatte 
zum Zwecke der Leichenſchau ſofort an Ort und Stelle begeben. 1 
önigsberg, 7. Auguſt. (Ueber einen tragiſchen Vorfall) wird de 
„Kgsb. Allg. Big.“ berichtet: Ein junges Mädchen von 19 Jahren aug 
Imten bei Tapiau ſah am Freitag ihren Bräutigam, den Gtiefjohn des 
dortigen Krugbeſitzers, mit einer umgehängten Flinte nach den Er en 
gebüſchen gehen. Um ihn zu überraſchen, ſchlich fie ſich nach. Es gelang 
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ihr auch ganz unbemerkt in ſeine Nähe zu kommen und nun hielt ſie 
berzend ihm die Hände vor die Augen. Da plötzlich — krachte ein 
chuß — das Gewehr war durch einen unaufgeklärten Zufall losge⸗ 
gangen — und das Mädchen ſtürzte getroffen zu Boden. Der junge 
ann trug ſie nach dem nahen Dorfe in die Wohnung ihrer Eltern. 
m andern Tage war die Braut eine Leiche. Ihre letzten Worte, bevor 
ſie das Bewußtſein verloren, waren an ihren Bräutigam gerichtet: 
„Weine nur nicht, ich war ja ſelbſt ſchuld“. Die ganze Gegend nimmt 
an dem traurigen Schickſal der beiden jungen Leute Antheil. N 
Tilſit, 6. Auguſt. (Spiele nicht mit Schießgewehr). Ein hieſiger Ein⸗ 
wohner hatte ſich einen Revolver gekauft und zeigte zuhauſe ſeinen neu⸗ 
gierigen Kindern die Handhabung deſſelben. In der Nähe des Vaters, 
etwas ſeitwärts von der Geſchoßmündung, ſtand die etwa 12jährige 
Tochter deſſelben, und ſah den Verſuchen zu, als plötzlich ein Schuß 
achte, und das Mädchen laut aufſchreiend davonlief. Die Kugel hatte 
08 rechte Ohrläppchen getroffen und war dann in einen an der Wand 
Ängenden großen Spiegel gegangen, der arg zertrümmert war. 
Poſen, 7. Auguſt. (Polniſcher Katholikentag). Im Herbſt 1891 fand 
bekanntlich in Thorn der erſte Katholikentag für die preußiſchen Polen 
att, auf dem der jetzige Erzbiſchof Dr. v. Stablewski, der damals noch 
Propſt in Wreſchen war, jene Aufſehen erregende Rede hielt. 1892 fiel 
der Cholera wegen der geplante zweite Katholikentag für die preußiſchen 
holen aus und für dieſes Jahr hat man wegen der Reichstags⸗ und 
udtagswahlen von der Einberufung eines polniſchen Katholikentages 
and genommen. Dafür wird, wie heute der „Dziennik“ meldet, im 
rühjahr nächſten Jahres ganz beſtimmt ein polniſcher Katholikentag 
abgehalten werden und zwar vorausſichtlich in Poſen. 5 
Schneidemühl, 5. Auguſt. (Mord oder Todtſchlag?) Unter dieſer 
Spitzmarke ſchreibt die „Schn. Itg.“: Der Schmied Karl Speckmann 
hierſelbſt, deſſen Ehe eine keineswegs friedliche geweſen ſein ſoll, hat 
geſtern Abend feiner Frau nach voraufgegangenen ehelichen Zwiſtigkeiten 
eine Ohrfeige applicirt, worauf fie todt zu Boden ſtürzte. 
Schneidemühl, 7. Auguſt. (Mißſtimmung. Vertrauensbruch). Unter 
den durch das Brunnenunglück betroffenen Hausbeſitzern herrſcht allge⸗ 
meine Mißſtimmung, daß das Hilfskomitee in der Vertheilung der ein⸗ 
ſegangenen Gelder eine allerdings unbegreifliche Zurückhaltung beobachtet. 
ingegangen find bis jetzt 62 812 Mk., verausgabt aber erſt 2974 Mk. 
e Verunglückten, welche ſich thatſächlich in der bitterſten Noth befinden, 
ind der Anſicht, daß die Gaben zur Vertheilung und nicht zur Nieder⸗ 
egung in die Stadthauptkaſſe hierher gefloſſen find. Einen groben 
ertrauensbruch hat ein auswärtiger Fuhrmann ſich jüngſt zu Schulden 
ommen laſſen. Der Ziegeleibeſitzer Guſtav Brandt hierſelbſt hatte eine 
leferung von mehreren hunderttauſend Ziegelſteinen übernommen, welche 
zunächſt bis Bahnhof Firchau verfrachtet, von da ab aber von dem 
uhrmanne an die Lieferungsſtätte gebracht wurden. Als die vollzählig 
gelieferten Steine abgenommen werden ſollten, ſtellte ſich dem obenge⸗ 
nannten Blatte zufolge heraus, daß ungefähr 30 000 Mauerſteine fehlten, 
mit welchen ein ſchwunghafter Zwiſchenhandel betrieben ſein ſoll. Die 
eingeleitete Unterſuchung wird wohl erſt völlige Klarheit in dieſer An⸗ 


Elegenheit bringen. 
TLofialnachrichten. . 

Thorn, 9. Auguſt 1893. 
Tuo. (Ernennung). Der bisherige Amtsrichter v. Kries aus 
fit, ſeit etwa Jahresfriſt Vorſitzender der Einkommenſteuer⸗Veranlagung 
ür die Landkreiſe Danzig, iſt zum Regierungsrath ernannt und in dieſer 
w ernicaft definitiv in die Verwaltung der direkten Steuern übernommen 

en. 


(Zum ruſſiſchen Zollkrieg). Den ruſſiſchen Zollämtern 
rd amtlich bekannt gegeben, daß dasjenige Quantum zollpflichtiger 
egenſtände, welches von Paſſagieren laut Artikel 904 der Zollordnung 
Ohne Ibriftlihe Angabe mitgeführt werden darf, nach dem allgemeinen 
arif vom 11. Juni 1891 ohne den im Geſetz vom 16. Juli 1893 vor⸗ 
gesehenen Zuſchlag und ohne die in der ruſſiſch⸗franzöſiſchen Kon vention 
am 17. Juni 1893 feſtgeſetzte Ermäßigung zu verzollen iſt. Die Gegen⸗ 
ande über dieſes Quantum hinaus ſind als Waaren zu behandeln, 
ze h. fie müſſen, unter Vorweiſung von Zertifikaten über die nichtdeutſche 
Provenienz, nach dem allgemeinen reſp. nach dem Konventionaltarif ver⸗ 
bene werden. Fehlen jene Zertifikate, ſo findet die Berzollung nach dem 
eſonders erhöhten Tarif vom 16. Juli 1893 Matt. Die Strafen für 
2 heimliche Einführen von Waaren, deren Konfiskation an der preußi⸗ 
ben oder baltiſchen Grenze erfolgt, ſind nach beſonders erhöhten Sätzen 
3 berechnen. In allen anderen Grenzgebieten wird die Strafe für kon⸗ 
2 — ee nach dem allgemeinen Tarif vom 11. Juni 1891 
net. 


— 


— (Ausſchließung von Agenten bei der Errichtung 
yon entengütern). Es ift neuerdings, wie die „Berl. Pol. 
f achr. “ ſchreiben, wiederholt von Agenten verſucht worden, durch Ab⸗ 
ublleßung von Verträgen mit Rentengutskäufern die ganze Durchführung 
. Rentengutsſachen an ſich zu ziehen und das ſtaatliche Koloniſations⸗ 
k rk zu unſauberer Güterſpekulation zu benutzen. Die General⸗ 
Din miſſion zu Bromberg, welche bekanntlich für die Provinzen 
ſt⸗ und Weſtpreußen ſowie Poſen thätig iſt, hat ſich deshalb veranlaßt 
eben, darauf aufmerkſam zu machen, daß fie die Bearbeitung von 
entengutsſachen, in welchen Rentengutskäufer Verträge eines ſolchen 
ur alts mit Agenten abgeſchloſſen haben, ohne weiteres ab- 
ehnen werde. 
8 (Prüfung der Waſſerkräfte). Da in der ungenügenden 
Grwwickelung der Induſtrie in den öſtlichen Provinzen ein weſentlicher 
Mamd ihres geringeren Wohlſtandes zu finden iſt und hier wegen des 
baun gels an geeignetem Heizmaterial als Triebkraft für die Induſtrie 
und tachlich aſſerkräfte in Frage kommen, hat der Miniſter für Handel 
Gewerbe den Profeſſor Intze von der techniſchen Hochſchule in 
Geben beauftragt, eine Prüfung der Waſſerverhältniſſe zunächſt in den 
d ieten öftlich der Weichſel vorzunehmen. Profeſſor Intze hat jetzt über 
d Ergebniſſe ſeiner Reiſe Bericht erſtattet. Nach den Ermittelungen 
Se Berichterſtatters würden ſich allein in den größeren Fluß⸗ und 
5600 Oubieten Oſtpreußens, wo gegenwärtig bei mittlerem Waſſer etwa 
Auf Nutzpferdekräfte dienſtbar gemacht find, bei Verbeſſerung des Ab⸗ 
Pferde und Ausführung der nöthigen Anlagen noch über 4700 Nutz⸗ 
die nelräfte unſchwer erreichen laſſen. An vielen Punkten würden ſich 
Abrliaſten für eine Waſſer⸗Nutzpferdekraft nur auf 30 bis 40 Mk. 
oft ich ſtellen, während fie im allgemeinen bei Dampfbetrieb einen 
enaufwand von 150 bis 250 Mk. erfordern. 
deutlich (Das Kürzerwerden der Tage) macht ſich nun ſchon ſehr 
0 ich bemerkbar. Der Berg iſt überſchritten, hinter uns liegt die 
i 


— 


be des Jahres und es geht nun in die lichtärmere Zeit hinein. Es 
weichen noch ein gutes Stück hin, bis der Sommer dem feuchten Herbſte 
an wird, aber man ſiehts doch an den einzelnen gelben Blättern 
emei äume, die beim Windeswehen zur Erde herniederſchweben, wie un⸗ 
erbſte die lange Reihe der trockenen Tage im Juni und Juli dem 
eise rührig vorgearbeitet hat. Noch deckt der Halmenwald des 
blüten einen Theil unſerer Fluren, die Blumen in Feld und Wald 
aber 25 Uppig und feurig in den warmen Strahlen der Auguſtſonne, 
ahn le Reiſe unſerer geflügelten Sommergäſte beginnt ſchon, eine 
derſtatlet d die Stunden, welche uns noch zum Verweilen in freier Luft 
laut mit ſind, fleißig auszunützen. Die Beſoraniſſe, welche verſchiedentlich 
N, die vielen Regengüſſe könnten dem noch nicht eingebrachten 
ung treten nun erfreulicherweiſe wieder zurück, meiſt iſt 
Klappe uſtiges Wetter für die Vollendung der Getreideernte. Das 
der D en der Dreſchflegel, das freilich auch ſchon ſtark durch das Raſſeln 


neden iſt, was man ſonſt Muſik zu nennen gewohnt iſt. Aber je 


der die Breſchflegel i udli dauernd . 
(nungen un klappern, je unermüdlicher und dauernder fie ge 
W 
eig „oben in unſerer Gegend eine recht befriedigende Ernte zu ver 
ommen” bei der weder der Produzent noch der Konſument zu kurz 
m auch in dieſer Hinſicht feine Klagen laut werden dürften. 
Rotztra N otzkrankheit). Im Regierungsbezirk Marienwerder hat die 
Konitz it eine erhebliche Ausbreitung gewonnen, in den Kreiſen 
meinden Heer an, rn und 4 ſtehen in er 
ew. Gutsbezirken ſeuchen⸗ oder anſteckungsverdächtige Pferde 
re e Beobachtung ſt 9 ch 9 P 
Wi ur eachtung für Einkommenſteuerpflichtige). 
Niere darauf aufmerkſam, daß die Einkommenſteuer für das zweite 
8 r (Juli—September 1893) von den Steuerpflichtigen mit einem 
en bis 3000 Mk. bei der Steuerhebeſtelle (Rämmereikaſſe) von 


denj * 
lenigen mit über 3000 Mk. bei der königl. Kreiskaſſe hierſelbſt bis 


* — 
7 


nennen. 


zum 16. d. M. berichtigt werden muß. Nach dieſem Termine erfolgt 


koſtenpflichtige Mahnung. 
— (Der Kriegerverein) hält am nächſten Sonntag im 
Viktariagarten ſein diesjähriges Ernte⸗Volksfeſt ab. Der Feſtzug marſchirt 
um 1/3 Uhr vom Bromberger Thor ab. Das Konzert wird vom Trom⸗ 
peterkorps des Ulanenregiments von Schmidt ausgeführt. Außerdem 
finden Volksbeluſtigungen ſtatt. Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts⸗ 
beſcheerung hilfsbedürftiger Kinder beſtimmt. 
— (Der Handwerkerverein) veranſtaltet nächſten Sonnabend 
im Viktoriagarten ein Konzert, ausgeführt von der Kapelle des Inf.“ 
Regts. von der Marwitz, zu welchem auch Nichtmitglieder gegen Ent: 
richtung eines Eintrittsgeldes Zutritt haben. 
— (Antiſemitiſcher Verein). Die Gründung eines deutſch⸗ 
ſozialen (antiſemitiſchen) Vereins iſt nach dem ſpeziell in der Stadt 
Thorn ungünftigen Ausfall der letzten Reichstagswahlen, wo in der 
Stichwahl von jüdiſch⸗freiſinniger Seite zum Theil Wahlenthaltung 
geübt, zum Theil für den polniſchen Kandidaten geſtimmt wurde, hier 
in Ausſicht genommen worden. Beſprechungen antiſemitiſch geſinnter 
Herren fanden wiederholt in letzter Zeit ſtatt, um die Angelegenheit 
nunmehr in Fluß zu bringen. Dem gegen den Gründungsplan er⸗ 
hobenen Einwande, daß, nachdem die konſervative Partei die Judenfrage 
in ihr Programm aufgenommen habe, der enge Anſchluß an dieſe Partei 
mehr Erfolg für die antiſemitiſchen Forderungen verbürge, als ein Verein 
mit antiſemitiſcher Grundrichtung, wurde entgegengehalten, daß in allen 
übrigen Parteien überzeugte Antiſemiten vorhanden ſeien, welche nicht 
ohne Weiteres der konſervativen Partei beizutreten geſonnen wären, daß 
aber eine Sammlung aller Antiſemiten aus nationalen Gründen noth⸗ 
wendig ſei. Aus den vertraulich geführten Verhandlungen können wir 
noch mittheilen, daß in der Verſammlung, welche zur Bildung des Ver⸗ 
eins innerhalb der nächſten vier Wochen einberufen werden ſoll, ein 
Redner das Programm der deutſch⸗ſozialen antiſemitiſchen Partei ent⸗ 
wickeln wird. 
— (Sommertheater). Der Erfolg, welchen das Hanſing'ſche 
Enſemble geſtern Abend mit der Aufführung des Wilhelm Henzen'ſchen 
Lutherfeſtſpieles erzielte, entſprach ohne Zweifel nicht den gehegten Er⸗ 
wartungen. Das war im Grunde genommen vorauszuſehen. Ob 
Thorn, und in welchem Maße überhaupt, der geeignete Boden für Re⸗ 
formationsfeſtſpiele iſt, bleibe vollſtändig ununterſucht, das eine aber ſteht 
feſt, daß die Aufführung von Lutherfeſtſpielen dem Volke, für welches 
ſie verfaßt und beſtimmt ſind, überlaſſen bleiben ſoll, und zwar dem 
Volke, welches aus ſich heraus das Verlangen nach der Aufführung 
empfindet und mit treuem Eifer und religiöfer Begeiſterung die Vers 
wirklichung des Feſtſpieles einmüthig anſtrebt. Da, wo eine oder die 
andere Lutherdichtung aufgeführt wurde, haben alle Geſellſchaftskreiſe, ſelbſt 
die ganze Umgegend, zu der Aufführung in mehr oder weniger enger 
Berührung geſtanden, nie haben einzelne Unternehmungsluſtige das 
Feſtſpiel zu Stande gebracht, ſondern immer lag der Initiative das 
vorhandene allgemeine Bedürfniß zu Grunde. Dadurch und durch das 
Einvernehmen zwiſchen Darſtellern und den Feſtſpielbeſuchern war unter 
Einwirkung des im Feſtſpiel behandelten, jedem Evangeliſchen eng⸗ 
vertrauten Stoffes die nothwendigſte Vorbedingung des Erfolges von 
vornherein gegeben. Ohne einen geiſtigen Rapport zwiſchen Bühne und 
Zuhörerſchaft iſt aber ein Erfolg derartiger kirchlicher Darſtellungen kaum 
denkbar. Der Zweck der letzteren wird nur erfüllt, iſt dieſe Ueber⸗ 
einſtimmung vorhanden. Dieſelbe aber läßt ſich nicht erſt ſchaffen, wenn 
die Handlung auf der Bühne begonnen hat, ſie muß ſich bereits vor⸗ 
finden. Was ferner geeignet iſt, die Sympathien des Zuſchauers zu 
wecken, iſt, daß er weiß, die Darſteller haben ihre Rolle aus Theilnahme 
an der Sache übernommen, ſie werden mit Hingabe und nach beſtem 
Können und Wollen ſpielen. Ein Schauſpieler ſchafft nicht oft ſeine 
Geſtalten aus reiner Begeiſterung, aus Liebe zur Sache, ſondern er 
ſpielt oft nur, weil die Pflicht ihn nöthigt und um perſönlicher Erfolge 
willen. Dieſer letzte Gedanke drängte ſich geſtern dem Zuſchauer auf 
und unwillkürlich ſah er dieſe ſelben Perſonen vor ſich, wie er ſie oft 
geſehen, als luſtige Weltmenſchen. Dies alles ſind Urſachen, welche eine 
Aufführung des „Luthers“ durch Künſtler von Fach nicht angezeigt er⸗ 
ſcheinen laſſen, wenn ſchon zugegeben werden ſoll, daß die Figur des 
Luther ſelbſt, da derſelbe vollſtändig im Mittelpunkte der Vorgänge 
ſteht, in den meiſten Fällen beſſer durch einen Schauſpieler verkörpert 
wird, der für eine derartige Darſtellung das richtige Verſtändniß und 
nicht bloß ſeine nach ganz anderer Seite hin ausgebildete Routine beſitzt. 
Was nun den Luther des Herrn Stange anlangt, ſo muß geſagt werden, 
daß derſelbe die vollſte Anerkennung verdient. Herr Stange hat ſich 
ſeiner ſchwierigen Aufgabe mit ſichtlich großem Fleiße unterzogen. Er 
ließ in der Durchführung nichts vermiſſen, was nicht auf fleißiges Stu⸗ 
dium hindeutete. Von den übrigen Darſtellern ragten vortheilhaft die 
gen Kirchhoff (Staubitz), Fiſcher (Vater Luther), Beck (Hans v. Bora), 
anſe (Hutten), Olbrich (Dr. Eck) hervor. Heute findet eine Wieder⸗ 
holung ſtatt. — Morgen (Donnerſtag) wird Herr Landauer, deſſen an⸗ 
genehme Stimme uns ſchon ſo manchen Genuß bereitet hat, ſein Benefiz 
haben, und zwar wird der Künſtler als „Werner“ in dem der gleich⸗ 
namigen Oper „Der Trompeter von Säkkingen“ nachgeſchaffenen Sing⸗ 
ſpiel auftreten. Abgeſehen von dem guten Klange, welchen der Name 
des Benefizianten hier bereits gefunden hat, wird der Umſtand, daß ein 
dem beliebten „Trompeter“ verwandtes Stück mit zahlreichen Einlagen 
aus = letzteren zur Aufführung gelangt, genügen, um ein volles Haus 
zu erzielen. 
— (Aufgefunden) wurde geſtern früh die Leiche des Arbeiters 
Oſtrowski aus Culmſee im dortigen See. Derſelbe litt an Krämpfen. 
Um von denſelben geheilt zu werden, gebrauchte er die Kneippkur. 
Während er in einem ſeichten Theile des genannten Sees umherwatete, 
iſt er jedenfalls von ſeinem alten Leiden überfallen worden und dabei 
ertrunken. 
— (Polizeibericht). 
Perſonen genommen. 
— (Gefunden) wurde ein Siegelring in der Gerechtenſtraße. 
Näheres im Polizeiſekretariat. 
— Gon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 2,30 Meter über Null. 
Das Waſſer fällt ſchnell, es iſt ſeit geſtern um 0,60 Meter gefallen. 
Der Hoch maſſerſignalball iſt herabgelaſſen. Die Waſſertemperatur beträgt 
heute 17 Grad R. — Eingetroffen iſt auf der Bergfahrt der Dampfer 
„Thorn“ mit einer Ladung Stückgütern und einem unbeladenen Kahn 
im Schlepptau aus Danzig. Abgefahren iſt der Regierungsdampfer 
„Gotthilf Hagen“ nach Plehnendorf, der Dampfer „Brahe“ mit einer 
Ladung Weizen und Stückgütern nach Danzig, der Dampfer „Bromberg“ 
mit voller Ladung Spiritus, Eiſenwaaren und Stöckgütern ebendahin, 
und der Dampfer „Alice“ mit kleiner Ladung kauſtiſcher Soda und 
Farbhölzern nach Plock. 


In polizeilichen Gewahrſam wurden 3 


Literariſches. 

(Die Zukunft des Silbers) von Dr. jur. Bernhard Stall, 
er: der „Deutſchen Volkswirthſchaftlichen Korreſpondenz“. Die 

ilberfrage iſt durch die neueſten Vorgänge in Indien wieder ſehr in 
den Vordergrund gerückt worden. Der Werth des Silbers im Verhältniß 
zum Golde iſt von 1: 15,5 auf 1:28 geſunken. So verhängnißvoll das 
Vorgehen Englands auch in dieſer Beziehung ſein mag, das Gute 
wenigſtens hat es, daß immer breitere Kreiſe ſich für dieſe Frage zu 
intereſſiren und einzuſehen anfangen, daß etwas geſchehen muß, um den 
Werth des Silbers zu ſtützen, wenn nicht die ſchwerſten Kriſen aus den 
jetzigen Verhältniſſen entſtehen ſollen. Dies iſt der Kernpunkt der obigen 
Broſchüre, welche den Weg zeigen will, auf dem man den Gold⸗ und 
den Silberländern gerecht werden kann. Es iſt der Weg, den Herr 
von Dechend vor bereits 11 Jahren in einem Aufſatz in der „Nordd. 
Allg. Ztg.“ gekennzeichnet, und zu dem ſich der bekannte Münzſtatiſtiker 
Ad. Soetbeer kurz vor ſeinem Tode noch bekannt hat. 
Er beſteht in folgenden Rathſchlägen: : 

1. „Die Staaten Deutſchland, England, der Lateiniſche Münz⸗ 
bund und die Vereinigten Staaten verpflichten ſich mittels 
eines internationalen Uebereinkommens, kein Papiergeld und 
keine Goldmünzen unter 20 Francs bezw. 20 Mark in den 
Verkehr zu bringen. 8 

2. Die in dieſen Staaten vorhandenen Goldſtücke und Scheine 

unter 20 Francs bezw. 20 Mark werden möglichſt bald ein⸗ 

ezogen. 5 : 

An Stele des eingezogenen Gold⸗ und Papiergeldes wird 

Kurantſilber ausgegeben, deſſen Werthverhältniß zum Gold 

international feſtgeſetzt wird.“ 3 

4. Für die Kurantſilbermünzen, und zwar durch Hinterlegung 
derſelben, werden Silberzertifikate ausgegeben, die nach den 


— ee an ne nennen nn en nen mn 


für das Silbergeld feſtzuſetzenden Normen zu kurſiren haben. 


Der Vortheil, den dieſe Rathſchläge gewähren, iſt, wie Dr. Stall 
hervorhebt, der, daß die Beſeitigung des Preisrückganges und der Schwan⸗ 
kungen des Silbers, Stabilität der Währungsverhältniſſe und vornehm⸗ 
lich Beſeitigung der Goldnoth erzielt wird, ohne daß die heikle Frage 
der Währung ſelbſt berührt wird. Denn der Zweck dieſer Vorſchläge 
iſt zunächſt nicht Einführung der Doppelwährung, ſondern nur die 
Wiederherſtellung des erweiterten Umlaufes des Silbers. Aber dieſe 
Vorſchläge können möglicherweiſe eine Brücke bilden, über welche man in 
abſehbarer Zeit zum Bimetallismus gelangen kann. Ein Schritt zur 
Beſſerung der verworrenen Verhältniſſe wird wohl am beſten im Wege 
eines Kompromiſſes zwiſchen den Anhängern der Gold⸗ und Doppel⸗ 
währung gethan werden. Die frühere Relation und freie Prägung 
dürften aber wohl ſchwer ſofort zu erreichen ſein. — Dies der Haupt⸗ 
inhalt der kleinen Schrift, die nicht Anſpruch darauf macht, neue 
wiſſenſchaftliche Erkenntniſſe zu bieten, ſondern den bisherigen Stand 
der Frage ſowie die Mittel zur vorläufigen Löſung derſelben in popu⸗ 
lärer Form darzuſtellen. 


Mannigfaltiges. 

(Die 34. Hauptverſammlung des Vereins 
deutſcher Ingenieure) wird in den Tagen vom 14. bis 
16. Auguſt in Barmen⸗Elberfeld und Remſcheid ſtattfinden. Auf 
der Tagesordnung ſteht u. a. Preisausſchreiben für Dampfkeſſel⸗ 
feuerungen, Denkmal für Werner von Siemens, Unterſtützungs⸗ 
kaſſe für Ingnieure. Dem Verein, der ſeit dem Jahre 1856 be⸗ 
ſteht und heute faſt 9000 Mitglieder zählt, ſind vom Kaiſer die 
Rechte einer juriſtiſchen Perſon verliehen worden. 

(Wirkung einer Zeilenverhebung.) Als der 
italieniſche Miniſterpräſident Giolitti jüngft von Rom nach Piemont 
kam, konnte man auf der erſten Seite eines piemonteſiſches Blattes 
Folgendes leſen: „Giolittis Ankunft. Geſtern traf 
auf unſerem Bahnhofe der Miniſterpräſident ein und wurde vom 
Präfekten, vom Bürgermeiſter und von zahlreichen Freunden be⸗ 
grüßt. Kaum hatte der wackere Gendarmerie ⸗Wachmeiſter ihn 
erblickt, ſo ergriff er ihn beim Kragen und ſchleppte ihn, trotz 
ſeiner heftigen Betheuerungen, ins Gefängniß, zur großen Be⸗ 
friedigung aller ehrlichen Leute.“ Auf der zweiten Seite deſſelben 
Blattes las man: „Verhaftung eines Uebelthäters. 
Geſtern endlich gelang es der öffentlichen Macht, des berüchtigten 
Verbreiters falſchen Geldes, Giacomino, habhaft zu werden. Der 
Präfekt und alle Eingeladenen eilten ihm entgegen, ihm die Hand 
zu ſchütteln; die Muſik ſpielte den Königsmarſch unter dem be⸗ 
geiſterten Beifall der Menge. Morgen ſindet ein Feſteſſen zu 
Ehren des illuſtren Mannes ſtatt.“ 

(Wieder einer.) Einer der blutrotheſten Marſeiller ſozial⸗ 
demokratiſchen Stadträthe, iſt auf Verfügung des dortigen Ge⸗ 
richtshofes verhaftet worden, nachdem ſich herausgeſtellt, daß er 
lange Zeit hindurch das Brot den Armen geſtohlen, bezw. den 
Betrag der dafür aus der Stadtkaſſe ausgeworfenen Bons unter⸗ 
ſchlagen hat. Ein Bäcker, der den ſauberen Praktiken dieſes 
Zukunftſtaatlers auf die Spur kam, hat die Sache angezeigt. 
Wieder ein „Opfer“ der „Klaſſenjuſtiz“ des „verrotteten Bour⸗ 
geoisſtaats!“ 

(Eine Diftanz s Gängerin.) Eine Sportleiſtung 
eigener Art, auf dem Gebiete, das bisher von den Frauen 
nicht betreten wurde, vollzog jüngſt eine junge Dame, Mrs. 
Lucille Rodney aus Galveſton in Texas. Sie wettete, in 80 
Tagen die 1500 Meilen betragende Strecke von Galveſton bis 
Texas zurückzulegen. Die Wette wurde angenommen und als 
Preis 5000 Dollar beſtimmt. Am 16. Mai trat Mrs. Rodney 
ihren Weg an und gelangte am 1. Auguſt, alſo einen Tag vor 
der angeſetzten Zeit, am Ziele an, Sie verbrauchte bei dieſer 
Tour nicht weniger als acht Paar Schuhe und legte jeden Tag 
durchſchnittlich 23 Meilen zurück. 

Telegramme. 5 

Berlin, 9. Auguſt. Seine Majeſtät der Kaiſer iſt 
heute Morgen 6°/, Uhr von Helgoland abgereiſt. 

Zürich, 9. Auguſt. In der geſtrigen Abendfigung 
beſchloſſen die Anarchiſten für den Donnerſtag nächſter Woche 
den Anarchiſtenkongreß nach Zürich einzuberufen. 

Petersburg, 9. Auguſt. Innerhalb der letzten 
14 Tage ſind unter den Meßbeſuchern von Niſchninowgorod 
250 Erkrankungen vorgekommen, wovon 100 einen tödtlichen 
Ausgang nahmen. 

Warſchau, 9. Auguſt. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt heute 1,98 Meter. 


Verantwortlich für die Redaktion: D aul Dombromwali in Torn. 
— ——— ͤ ͤö nun, 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
9. Aug. 8. Aug. 


Tendenz der Fondsbörſe: matt. 


Wehſek anknoten p. Kaſſa . „ 1212-50 | 211—75 
Wechſel auf Warſchau kurz 2. 1210-30 209—25 
Preußiſche 3 %% Konſols. ] 85-90] 86— 
Preußiſche 3½ „/ Konſoliss .. 100-30 100-30 
Preußiſche 4 % Konſolnnss 107—50 | 107-60 
olniſche Pfandbriefe 5 - - oo. 6-0 — 
olniſche Liquldationspfandbriefe N 63—50 63— 
zeſtpreußiſche Pfandbriefe 3 ½ / . 97—20 97—40 
Diskonto Kommandit Ant heile . . 1176— 1175-75 
Oeſterreichiſche Banknoten . . 1163—35 16350 
Weizen gelber: Septb.⸗Okt. . . . 1157-50 | 160— 
Novbr.⸗Dezbr. S 159—50 | 162—50 
loko in Newyort . . » 2 2 2 2 20. 68—¼ 9% 
8 lo „ e BE 
ept.⸗Oktbttt mn. J142—20145—50 
Oktober⸗Nov. ER . ꝗ⁊. 142 —20145—70 
Nov.⸗Dezbrr. 9 142—50 | 146— 
Rüböl: Auguft . . . 4 | 47-70] 47—40 
Sept.⸗Oktbr. 4 47701 47—40 
1 8 .. . 
er IZ — — 
a Dr 158 JJV Sr 8 ä 
r Auguſt⸗ Sept.. 3 — 
70er Septb.⸗Oktbr. 33—80| 33—70 


Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4 pt. reſp. 5 pCt. 


Königsberg, 8. Auguſt. Spiritus bericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß matter. Ohne Zufuhr. Loko kontingentirt 57,00 
Mk. Bf., nicht kontingentirt 36,00 Mk. Bf. 


Getreidebericht der Thorner Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn den 8. Auguſt 1893. 
Wetter: ſchön. 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 
Weizen alter Weizen gefragt, 130 Pfd. hell 150 M., 135/136 Pfd. hell 
154/155 M. 


Roggen neuer mehr zugeführt, Preiſe weichend, 122 Pfd. 126 3 
5 124/125 Pfd. 128/129 M. f s m 

Gerſte ohne Handel. 

Erbſen Futterwaare 125/128 M. 


Donnerſtag am 10. Auguft. 
Sonnenaufgang: 4 Uhr 36 Minuten. 
Sonnenuntergang: 7 Uhr 33 Minuten. 


EEE 
5 Heute und folgende Tage. 
Euſabethſtr. Ur. 4 neben Frohwerk. 


Ausverkauf 


des M. Flegeb'ſchen Konkurswaarenlagers 
zu gerichtlichen Taxpreisen. 


Das Lager beſteht aus 
Vollwaaren, Weißwaaren, Kurzwaaren, Putzwaaren, Woll. 
und Baumwoll⸗Strickgarnen, Korſets, Seidenwaaren, Schürzen, 
1 Klonen, Strumpf. und Strickwaren u 2. 


Ne 
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Pilsener Bier! 


Amn Sonntag den 13, Auguſt ah, 
ndet im 


Victoria-Garten 


ein 


Krute - Volksfest 


ftatt. 


— 
Der Feſtzug 
marſchirt vom Bromberger Thor aus um 
2½ Uhr mit Muſik durch die Stadt na 
dem Feſtplatze. 

Bon 4 Uhr ab: 
Grosses 


Militär-Goncerl 


NE 
AN 


Am 8. d. Mts. ſtarb hierſelbſt nach langem Leiden der 
Zeichenlehrer am hieſigen Königlichen Gymnaſium 


Herr Hermann Przyrembel. 


Seit Oftern 1874 an unferer Anftalt thätig, hat der Hinz 
geſchiedene ſich den Pflichten feines Berufes ſtets mit treuer Hingabe 
gewidmet. Seine gewiſſenhafte und erfolgreiche Amtsführung, ſowie 
ſeine jederzeit bewährte kollegialiſche Geſinnnung ſichern ihm in 
unſerer Mitte ein achtungsvolles Andenken. 


Thorn den 9. Auguſt 1893. 


Das Lehrerkollegium des Königl. Symnaſiums. 
Dr. Hayduck. 
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ausgeführt von 


2 RR, fl ir x en c „4 F. 5 a 
t der menen in denen | u. Safian. _| gr“ hg Font Bibert-10.| estas von 3 Zim. und Zubehör z. ver 
Verdingungs⸗Anſchläge gegen Zahlung der e ee ee Sin gut erhaltenes Finderdreſraß wid 2 „ 2. „ 20 „ Gabel 13/18. eee e es — 
| SE En onen an. He Knie eee ö 7 ea = Bell uhe 2] 2 von’D Binmern, Worgarten u. BU 
| rechtzeitig toftenfrei einzureichen. Bee __Casimir, Walter, Moder. : 1 billig au verkaufen 2 2 N 7 210 2 ee für 700 Mark Miellinſtr. 89 zu dern 
Können 10 Termin beim! nen. Die Zur 7 7 Bade ſtuh Baderſtr. 2, 1 Trp. 2 „ 3. „ 200 „ Coppernikusſtr. 5. Auf Wunſch auch Stallung. 8. Er t 
hlagsfriſt heträgt 3 (drei) Wochen. z 2 „ 2. „ 200 „ Bäckerſtraße 21. 8 Hort: 
Garnison Wauinſpeltor Heckhoff. I Erin 58 Zwei 1 ser 1 2 8 2. „ 200 „ Gerberſtr. 29. Ulanen⸗ u. Gartenſtraßen - 9 
| 55 ee ee 0 roße Nemſſen Pferdeställe und feine 2 m le e, 1800, ruten, 4. Ne en Bolton Bade 
ie Sieferung und Aufftellung von ca. | feritifiet, pro flasche 9 pf., rohe OÖ gen zu derm S. Blum, Culmerſtr. 7.] Großer Hofraum, 150 „, Saderſtraße 10. Hupe, Küche, Wagenremiſe, Pferdeftall und 
ö 100 M © ohn. 3 8 2 f 55 140 | 6 „ che, ſe, Pfe 
0 eter eiſernen Güterzaun für den duch pro Liter 20 Pf., frei ins Haus. ; = " er „ Heiligegeiſtſtr. 6. | Burſchengelaß ſofort zu vermiethen. 
Kirchhof, desgleichen von ca. 150 Meter Außerdem find Flaſchen mit ſteriliirter — Eliſabethſtraße 6 „ 3. Et. 80 „ Duchmacherſtr. 11. David Marous Le 
Drahtgeflechtzaun mit Fundamentirung; | Milch ſtets bei Herrn Bärkermeeifter | ift die 2. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, „ 2. Et. möbl. 40 „ Breiteſtr. 8. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 
Nachſtehende 
„Polizeiliche Anordnung. 
Die polizeiliche Anordnung vom 18. 
Auguſt v. J., betreffend das Verbot der 
Bichmärkte u. ſ. w. wegen herrſchender 
Maul⸗ und Klauenſeuche, wird hierdurch 
auch für den Kreis Thorn und ſomit voll⸗ 
ſtändig außer Kraft geſetzt. 
Marienwerder den 24. Juli 1893. 
Der Regierungspräſident.“ 
wird hierdurch zur allgemeinen Kenntniß 


gebracht. 
Thorn den 8. Auguſt 1893. 


Die Polizeiverwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Der für die hieſige Stadt konzeſſionirte 
Packträger Nr. 6 — Wilhelm Netzel — 
hat mit dem heutigen Tage ſeine Thätig⸗ 
keit als Packträger niedergelegt und 
werden daher Intereſſenten, welche an Netzel 
Forderungen aus dem Packträger⸗Weſen 
haben, aufgefordert, ſich dieſerhalb binnen 
8 Tagen an die unterzeichnete Behörde zu 
wenden. 

Die diesſeits dem Netze! am 15. Sep⸗ 
tember 1890 ausgeſtellte Kautions⸗Quittung 
über 30 Mark, welche dem Genannten ver⸗ 
loren gegangen iſt, wird hierdurch für un⸗ 
giltig erklärt. 

Thorn den 7. Auguſt 1893. 


Die Polizei⸗Verwaltung. 


Die Lieferung von Kaſernengeräthen 
ſoll Donnerſtag den 17. Auguſt d. Is. 
Vormittags 10 Uhr im diesſeitigen Ge⸗ 
ſchäftszimmer — Bahnhofſtraße 54 —, wo⸗ 
ſelbſt Bedingungen und Koſtenanſchläge zur 
Einſicht ausliegen, öffentlich vergeben werden, 
und zwar: Arbeiten pp. im Werthe von: 
für Zimmerer 2300 Mk., Tiſchler 7650 Mk., 
Böttcher 260 ME, Schloſſer 4150 Mk., 
Klempner 370 Mk. ſowie verſchiedene an⸗ 
dere Geräthe im Werthe von 500 Mk. 

Angebote ſind bis zu dieſem Termin ver⸗ 
ſiegelt und mit entſprechender Aufſchrift 
verſehen, portofrei einzuſenden. Zuſchlags⸗ 
friſt 14 Tage. 
Garniſon⸗Verwaltung Inowrazlaw. 


Die zu etwa 1700 Mark veranſchlagte 
Herſtellung von ſtaubfreien Dachboden⸗ 
räumen im alten Krankenblock durch Bretter⸗ 
wände und die zu etwa 1000 Mark ver⸗ 
anſchlagten Anftreicherarbeiten in Oel⸗ und 
Asbeſt⸗Farben im hieſigen Garniſon⸗Haupt⸗ 
Lazareth ſollen getrennt öffentlich verdun⸗ 
gen werden, wofür ich einen Termin in 
meinem Geſchäftszimmer in Thorn auf 
Sonnabend den 19. Auguſt 1893 Bor: 
mittags 11 Uhr anberaumt habe. Ebendort 


die Umſtellung von ca. 100 Meter Draht⸗ 
geflechtzaun mit Fundamentirung. 

Bedingungen ſind bei dem Kirchhofsvor⸗ 
ſteher Herrn Tiſchlermeiſter Hirschberger 
einzuſehen, Angebote bei demſelben bis zum 
30. Auguſt d. Is. Vormittgs 11 Uhr 
abzugeben. 


Eliſabethſtraße 7. 
Zahn - Operationen, Goldfüllungen, 
Künstliohe Gebisse. 


Mehrere Hundert 


ausführliche Anſchläge verkäuflicher, preis» 
werther Güter von 300—5000 Morgen, 
ſtehen Käufern gu” unentgeltlich 
zur Verfügung. 
Georg Meyer-Thorn, 
Gerſtenſtraße 8, I. 


Feinsten Weinessig 


empfiehlt Hugo Eromin, 
Bromberger Borft. 66. 
Unter dem Protektorat Ihrer Maj. 
der Kaiserin! 
roße Hamburger 


Rothe Kreuzlotterie. 
N 50 000, 20 000, 15000 u. 10 000 
Mk. Orig.⸗Loſe a 3 Mk. 50 Pf. Halbe Anth. 
à 2 Mk. Außerdem empfehle ich Antheile à 10 
Pf., 11 Stück in ſortirten Nummern 1 Mark. 


arienburger 


Pferde-Lotterie 


Ziehung am 9. September. Loſe à 1 Mark 

10 Pf. empfiehlt und verſend. das Lotterie⸗ 

Comptoir von 

Ernst Wittenberg, Seglerſtr. 30. 
Porto und Liſte 30 Pf. 


L Königslieutenant. 
13000 Mark 
werden auf ſichere Hypothek geſucht von 


ſofort oder 1. Oktober er. auf ein Grund⸗ 
ſtück in Thorn. Off. unt. C. F. i. d. Exp. d. 8. 


* Heizkohlen KR 


aus der Grube Königshütte, Prima Marke 
Schleſiens, empfiehlt 


J. Wardacki, Thorn. 
Ein gebrauchter, leichter, 


EN 
M. Palm, 
Stallmeifter, 


Ein neu erbautes Haus 


Szezepanski, Gerechteſtraße 6 und Herrn 
Kaufmann Oterski, Brombergerſtraße zu 
haben. 


Casimir Walter, Mocker. 
Zur Abholung vonGüter 


u 
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beſtbekömmlichſte bezeichnet werden darf. 


Brauereikomplex 520 000 T-Meter. 
in 72 Abtheilungen. 
Von ärztlichen Autoritäten als geſundheitsbefördernd beſtens 


Kellerausdehnung 7½ Kilometer 
Produktion: 1800 Hektoliter täglich. 


ö i N le Dessen Urquell ist das 1842 gegründete . 1950 Miene ere 
2 * 2 6 h \ RER I, 2 H 2 2 Unter perſönlicher Leitun e nie 
Dr. C: Kühnast 1 W bürgerliche Bräuhaus in Pilsen. cremes Seren windont 


empfohlen! 


Außer dem berühmten Quellwaſſer (auf eigenem Grundbeſtitz), 
welches an und für ſich ſchon ein Labſal, benutzt die Brauerei nur 
K allerfeinſten Saazer Hopfen und Gerſte und verwendet weder Klär⸗ 
noch Haltbarkeitsmittel, ſodaß ihr Produkt als das reinſte und ſomit 


Dieſes Bier wird wegen feiner Reinheit und hervorragenden Güte als geſundheits⸗ 
fördernd empfohlen, Brunnentrinkern und Diabetikern als Labetrunk geſtattet. Be⸗ 
ſuchern von Karlsbad, Marienbad, Teplitz ꝛc. dürfte dies bekannt fein. 


J. 


Spezial-Ausschank : 


Popiolkowski, Thorn. 


NB. Empfehle feparate Zimmer, vorzügliche Küche: Mittagstiſch im Abonnement 
von 80 Pf. an, ſowie meinen beliebten reinen Mofelmein. 


Tüchtige 


23 5 
Tiſchlergeſellen 
auf gute Fenſter finden Beſchäftigung bei 
Heinrich Tilk Nachfolger, 
Er Thorn III. 
Für mein Poſamentier⸗, Kurz⸗ und Ta⸗ 
piſferiewaarengeſchäft ſuche ich eine 


tüchtige Verkäuferin, 


die mit der Branche und allen weiblichen 
Handarbeiten vertraut iſt und polniſch 
ſprechen kann. 

A. Petersilge, Breiteſtraße. 


Gtübte Putzmacherinnen 
und Lehrmädchen 5 


können ſich melden. 
Anna Güssow, 
Altſtadt 27. 


Zum 15. Oktober oder ſofort eine 


7 9 N. 
perfekte Köchin, 
welche auch Hausarbeit übernimmt, geſucht. 
Nur ſolche mit guten Zeugniſſen wollen ſich 
melden. Schulſtraße 18, II. Etg. 
Suche zum 1. Sept. ein in der 

Hausarbeit erfahrenes Mädchen. 
Frau Hauptmann Olschewski, 
Hofſtraße 7. 


Einen ordentlichen 


Laufburſchen 


ſuchen von ſofort 
Ulmer & Kaun. 


Saat⸗Wicken, 


Lupinen, alten Hafer, Erbſen, Gerſte, Ge⸗ 
menge u. ſ. w. offerirt 


Küche mit Waſſerleitung und Ausguß und 
allem Zubehör vom 1. Oktober cr. zu ver⸗ 
miethen. EFrohwerk., 
5 Zimmer, Kabinet, Küche und Zubehör 
Breiteſtraße 6 in der erſten Etage zu 
vermiethen. Näh. Breiteſtraße 8. Westphal. 


Hausbeſiher⸗ Verein. 


Wohnungsanzeigen. 
Jeden Dienſtag: Thorner Zeitung, 
Donnerſtag: Thorner Preſſe, 
Sonntag: Thorner Oſtdeutſche Zeitung. 
Genaue Beſchreibung der Wohnungen 
im Bureau Eliſabethſtraße Nr. 4 bei 

Herrn Uhrmacher Lange. 

Ein Grundſtück in guter Lage mit alt⸗ 
eingeführter Bäckerei, 4322 Mark Mieths⸗ 
ertrag, zu verkaufen. \ 
Laden m. 3 Zimm. 1350 „ eee 4. 
6 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Breiteſtraße 6. 
5 Zimm., 1. Et., 1200 Mk., Brombergerſtr. 33. 
83. 1. Et., 1200 Mt., Mellin⸗u. Ulanenſtr.⸗Ecke. 
5 Zimm., 2. Et., 1100 Mk., Brombergerſtr. 33. 
4 Zimm., 1. Et., 1050 Mk., Schuhmacherſtr. 1. 

1. „ 1000 „ Mellinftr. 89. 
0 1. „ 1000 Mk. Coppernikusſtr. 18. 

Parterre 900 „ Seglerſtr. 5. 

1 2 „ Schulſtraße 21. 
l „e, iger 53. 
„ Baderſtraße 24. 
6 „ 3. Et., 750 „ Breiteſtraße 17. 
S i e , ee 


5 8 Eliſabethſtr. 6. 
5 „ Parterre 700 „ Mellinſtr. 89. 
Laden m. Wohnung 700 „ Jakobſtraße 17. 
6 Zimm., Part., 600 Mk., Hofſtraße 7. 
4 „ Part., 600 „ Katharinenſtr. 10. 
„ 3. Et., 550 „ Seglerſtraße 22. 
= 1. „ 550 „ Grabenſtraße 2. 
+ 1. „ 500 „ Gerberſtr. 29. 
„ Parterre 450 „ Klofterjtraße 20. 
„ Parterre 450 „ Schulſtraße 21. 
7 1. Et., 400 „ Mauerſtraße 36. 
ellerreſtaurant 400 „ Gerechteſtr. 35. 
Zimm., 1. Et., 370 „ Mauerſtraße 36. 
5 3. „ 360 „ Mauerſtraße 36. 
e Pacher 583. 
„ Parterre 330 „ Gerberſtr. 13/15. 
„ 2. Et, 330 „ Mauerſtraße 36. 
„ 3. Et., 310 „ Gerberſtr. 13/15. 
4 Lagerräume, 300 „ Coppernikusſtr. 9. 
3 Zimm., 1. Et., 260 „ Mellinſtraße 66. 
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2. Bart. möbl. 30 „ Schulſtraße 22. 
in fein möbl. Zim. mit od. ohne Penſion 
billig zu verm. Tuchmacherſtr. Nr. 4,1. 
Zu vermiethen 
Gerechteſtr. 30 Geſchäfts⸗ 
keller für 200 Mk. 
Zum l. Oktober er.: ebendaſelbſt, parterre, 


F 


un Programm) 


Zum Schluß des Concerts: 


Große Schlachtmuſik 


mit Gewehrfeuer u. Kanonenſchlägen 
Während des Concerts: 


Volksbeluſtigungen aller Art. 
Große Tombola, 


beſtehend aus lebenden Schweinen, Gänſen, 

Enten, Hühnern und nur nützlichen OF 

brauchsgegenſtänden. Jedes Los koſtet 20 Pf 
Nach dem Concert findet im Saale 


D anzvergnügen 
tt 


ftatt. 
für Mitglieder und deren Ange 
Eutree hörige 920 Perſon 10 Pf. Nicht 
mitglieder pro Perſon 25 Pf. Kinder unter 
e in Begleitung Erwachſener frei, 
itglieder, die ſich am Tanze betheiligen 
pro Perſon 50 Pf. Nichtmitglieder P 
Perſon 1 Mark. 
Die Vereinsabzeichen ſind anzulegen. 
Der Ueberſchuß iſt zur Weihnachts 
beſcheerung hilfsbedürftiger Kamerad 
beſtimmt. 


Zu recht zahlreichem Beſuch ladet freund‘ 


lichſt ein 
der Vorſtand. — 


Handwerker -Verein. 
Sonnabend den 12. d. Mts.! 


Concert 


im Victoria-Gartel 
(bei ungünſtiger Witterung im Saale) 
von der Kapelle des 61. Infanterke-Regis. 

Anfang 7½ Uhr, 
Nichtmitglieder zahlen SP 


Maldhäuschen. 


Donnerſtag den 10. Auguſt ck. 


Gr. Militär-Concert 


v. d. Muſikkorps des Fuk⸗Art.⸗Regts. Nr. U. 
Gewähltes Programm. 1 
Anfang 7½ Uhr. — Entree 25 # 
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Schallinatus, Stabshoboiſt, 


Viktorin-Theater. 
Donnerſtag, den 10. Auguſt⸗ 
Beneſiz für Herrn Landauer 


Der Trompeter von Säkkingel. 


Singſpiel in 3 Akten. 
DI Zimmer, WE 


Gerberſtr. 31, 2 Tr. vermiethet k. stephen 
r „ 


Kloſterſtraße 1 gu 


eine Wohnung, 3 Zimmer, Küche und 


behör von gleich zu vermiethen. Be 
Grrſtenfraße⸗ 16 eine Bellerwonmunt 


zu vermiethen. gude, Gerechteſtraße 4 


Eine Mittelwohnnn 
mit allem Zubehör und mehreres his 


SgS geg 28823 SS 


we 


0 1 1 lt ſich n meinem Hauſe iſt das von Herrn 9 
Der altit. ev. Gemeinde⸗Kirchenrath. zum und vom Hahne eren h N Oetrelbehundler Moritz Leiser N Wohnung für 450 Mk. Wohnungen find vom 1. Oktober zu ver Wi 
Spediteur W. Boettcher 

ber: Paul Meyer. 1 Comtoir W vom 1. April cr. E. Franke, Bur.-Vorſt. miethen Coppernitusſtraße 12 N 
H K | ) ener k zu vermiethen. Herrmann Seelig, Culmerſtr. Nr. 11, 1 Tr. links, 7 N 
„ Kelchs a —— Breiteſtraße 33. in g bon J mme Eine Wohnung, 5 m 
5 D Jaan in welchem jeit vielen ine Wohnung von immern, üche | v. 3 Zimmern, Entr d Zubehör, 2 | 
Dampf 1 Rep a5 ſito rium Ein Laden, Jahren ein flottgehen⸗ E und Zubehör, iſt zu vermiethen. zu N er Tarobaitrahe — 2 

Raid) für Materialwaaren, 1 Petroleumapparat, | des Uhrengeſchäft betrieben wird, nebſt an⸗ Tuchmacher⸗ u. Hoheſtraßen⸗Ecke J. Skalskl. z x 
1 Tafelwaage zu verkaufen. grenzender Wohnung iſt todeshalber vom 8 Brückenstr. 20 Lin Fox-Terrier, | fr 


Raſchinen, 


ſehr praktiſch, 
ſind käuflich, 
ſowie leihweiſe 
zu haben bei 


B. Boldt 


Neuſt. Markt 
Nr. 20. 


Eine Wohnung, 3 


Alexander Rittweger. 


G. Maaser. 


finden zur Niederkunft 


. —. nn entetns EEE 

unter ſtrengſter Diskretion 

1 Rath u. gute Aufnahme 

i bei Hebeamme Dietz, 

— — Bromberg, Poſenerſtr. 15. 
Gl andschahe werden 


nach neuster Methode schwarz 
getä bt bleiben weich, innen 


rein, färben nicht ab. 


4 Hillers Färberei 
Zubehör, vom 1. Oktober zu vermiethen.] und Garderoben : Reinigungs- Anſtalt 


gegenüber dem königl. Gymnaſium. 


1. Oktober cr. zu vermiethen 
Heiligegeiſtſtraße 13. 
Ein gut möbl. Parterrezimmer iſt ſofort 
zu vermiethen Mauerſtraße 38. 
Die 2. Etage 
Bäckerſtraße 47 iſt zu vermiethen. 
1 Mohnung von 3 Zim. nebſt Zubehör 
u. Gartenland vom 1. Oktober zu ver⸗ 
miethen. Mocker, Rayonſtr. Nr. 2. Gegen⸗ 
über dem „Wollmarkt“. A. Kather. 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 


5 Zimmer und Zubehör, Culmerſtr. Nr. 4, 
III. Etage, zu vermiethen. 


iſt die erſte Etage, beſtehend aus 6 Zimmern, 
Badeſtube und Zubehör vom 1. Oktober ab 
zu vermiethen. Poplawski, Gerſtenſtr. 14. 
Wohnungen zu vermiethen 
Strobandſtraße 12. Putschbach. 


4 Zimmer, Entree, 3. 
Wohnung, Etage, die Herr Haupt⸗ 
mann Zimmer bewohnt, oder 6 Zimmer mit 
allem Zubehör vom 1. Oktober zu verm. 

Louis Kallscher, Baderſtr. 2. 


1 Hofwohnung 
1 Tr. 2 Zimmer, Kabinet, helle Küche, zu 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


gelb gezeichnet, entlaufen. Abzugeben geh 


Belohnung Bankſtraße 4. 5 
Geſern Mittag iſt uns eine kleine 34% 


mit Lederhalsband und Glocke Fig 
laufen. Gegen Belohnung abzugeben, W. 


ſagt die Expedition dieſer Zeitung 


Nr. 89 und 107 „ 


der „Thorner Preſſe“ kauft zu 


die Expedition. 
verm. Elisabethstr. 14. Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. Pr 


